
Theologisches Literaturblatt.
Unter Mitwirkung

zahlreicher Vertreter  der theologischen W issenschaft  und Praxis
herausgegeben von

Dr. theol. L u d w i g  I h m e l s  »■>< Dr. theol., jur. et phil. Heinrich Böhmer
Landesbischof in Dresden. Professor der Theologie in Leipzig.

Nr. 13/14. Leipzig, 2. Juli 1925. XLVI. Jahrgang

Erscheint vierzehntägig Freitags. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postäm ter sowie vom Verlag. — Inland-B ezugspreis: M. 1.25 monatlich. 
Bezugspreis für das A usland  v ierteljährlich: M. 3.75 und Porto ; bei Zahlungen in  fremder W ährung is t zum Tageskurse umzurechnen. — Anzeigenpreis, die zwei­
gespaltene Petitzeile 40 Goldpfennige. — Beilagen nach Uebereinkunft. — Verlag und Auslieferung: Leipzig, Königstr. 13. Postscheckkonto Leipzig Nr. 52 873.

Hänel, Johannes, Professor Lic., Alttestament­
liche Sittlichkeit dargestellt gegen ihre 
antisemitischen Gerächter.

König, Eduard, Dr.. Die messianischen Weis­
sagungen des Alten Testaments.

Clemen, Carl, D. Dr., Religionsgeschichtliche 
Erklärung des Neuen Testaments.

Buchwald, Georg D., D. Martin Luthers Briefe, 
ausgewählt.

Vaccari, Alberto, S. J., La Grecia nell’ Italia 
meridionale.

Winkler, Johannes, Dr. med., Die Toba-Batak 
auf Sumatra in gesunden und kranken 
Tagen.

Davenport, ä. F., Immanence and Incarnation.
Metz, Rudolf, George Berkeley, Leben und Lehre.
Evangelischer Gottesdienst und christliche 

Kunst.

Pfennigsdorf, Emil, Wie lehren wir Evangelium?

Warnecke, Theodor, D., Wisset, dass ihr er­
löset seid.

Eberhard, Otto D., Arbeitsschule, Religions­
unterricht und Gemeinschaftserziehung.

Neueste theologische Literatur.
Zeitschriften.

Hänel, Johannes, Professor Lic. (a. o. Prof. zu Greifswald). 
Alttestamentliche Sittlichkeit dargestellt gegen ihre 
antisemitischen Verächter. Vortrag Gütersloh 1924, 
Bertelsmann (64 S. 8) 1.40 M.

Die Schrift gibt uns den Abdruck eines Vortrages, der auf dem 
diesjährigen Universitätstag zu Stolp gehalten worden ist. „Den 
blindwütigen Aufstellungen eines fanatischen Antisemitismus“ 
gegenüber sucht H. die tatsächliche Höhenlage der a-t.lichen S itt­
lichkeit ohne Voreingenommenheit zu zeichnen. Richtig ist sofort 
die Bemerkung, daß unsere Stellung zum A.T. nichts zu tun hat 
mit unserer Stellung zum Judentum der Gegenwart. Sodann wird 
„der Stier bei den Hörnern gepackt“ und an der Jakobs- und Da­
vidsgeschichte gezeigt, daß diese gerade beweisen sollen, daß die 
Sünde ihre S t r a f e  findet. An der Hand der zweiten Tafel des 
Dekalogs werden sodann die einzelnen sittlichen Vorschriften be­
sprochen, auf die das A. T. W ert legt. Doch die a-t.liche Sittlich­
keit beschränkt sich keineswegs auf die Verbote, sie wird zum 
positiven Liebesgebot. Ihre Höhe zeigt sie in der Überwindung 
des Partikularismus, in der Stellung zum Feind und in der Frauen­
frage. Daß sie nicht autonom sondern heteronom d. h. religiös 
fundamentiert ist, empfinde ich nicht, wie es H. tut, als einen 
Mangel, sondern als einen Vorzug. Das ist aber auch das einzige, 
worin ich anderer Ansicht bin. Im übrigen wünsche ich dem Schrift­
chen recht viele Leser in den Kreisen, an die es sich wendet. Es 
kann nur klärend wirken. Die W irkung würde freilich eine grö­
ßere sein, wenn zu den Zitaten aus antisemitischen Schriften auch 
jedesmal die Belegstelle angeführt worden wäre. W as im gespro­
chenen Vortrag selbstverständlich ist, wird als Mangel empfunden, 
wenn der Vortrag gedruckt vorliegt.

L ic. Sachsse-K attenvenne bei Münster, i. W.

König, Eduard. Dr. litt. Semit., phil., theol. (ord. Professor und 
Geheim. Konst.), Di© messianischen Weissagungen 
des Alten Testaments vergleichend, geschichtlich und exe-
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getisch behandelt, zweite und dritte, allseitig ergänzte Aufl. 
S tuttgart 1925, Belser (VIII, 389 S. gr. 8). 9 M.

Daß E. Königs „Messianische Weissagungen“ so bald in neuer 
Auflage erscheinen, zeugt davon, daß sie einem lebhaft empfun­
denen Bedürfnis entgegenkamen. Ihre Vorzüge sind schon beim 
Erscheinen der 1. Aufl. hervorgehoben: die Feststellung der Eigen­
art der mess. Weissagungen Israels im Lichte der vergleichenden 
Religionswissenschaft, die kritische Erforschung der Geschichts­
quellen, die eingehende Auslegung und Erklärung der Texte mit 
Berücksichtigung der einschlägigen Literatur älteren und jüngeren 
Datums, die Darstellung der nachkanonischen Messiaserwartung 
Israels. All das macht das W erk zu einem wissenschaftlichen 
Hilfsmittel ersten Ranges; und nachdem seit einem Menschenalter 
gerade auf dem Gebiet der mess. Weissagungen verhältnismäßig 
wenig geleistet ist, dürfen wir nun hoffen, daß die Wissenschaft 
vom Alten Testament diesem Gegenstand wieder erhöhtes Interesse 
zuwenden wird, wie es seiner Bedeutung entspricht.

von H arling-L eipzig .

Clemen, Carl, D. Dr. (o. Professor an der Universität Bonn), 
Religionsgeschichtliche Erklärung des Neuen Testa­
ments. Die Abhängigkeit des ältesten Christentums von 
nicht jüdischen Religionen und philosophischen Systemen zu­
sammenfassend untersucht. 2., völlig neubearbeitete Auflage. 
Gießen, A. Töpelmann 1924 (VIII, 4.40 S. gr. 8). 13.50, 
geb. 15.—  M.

Die neue Auflage des erstmalig 1909 erschienenen Werkes 
gibt wieder ein gutes Spiegelbild des derzeitigen Standes .der reli­
gionsgeschichtlichen Einzelforschung auf dem Gebiete des Neuen 
Testaments. C.s Stärke ist die literaturbewanderte gründliche 
und treue Registrierung der Beziehungen und Abhängigkeiten, die 
bis in die jüngste Zeit zwischen fremden Religionen und W elt­
anschauungssystemen (außer dem Judentum) und dem Urchristen­
tum an irgend einem Punkte bewiesen, wahrscheinlich gemacht
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oder vermutet worden sind. H at darum sein Buch schon in der 
früheren Gestalt manchem treffliche Orientierung gegeben, so ist 
es jetzt, bereichert durch das Material von 15 weiteren Jahren 
intensiver religionsgeschichtlicher Forschungsarbeit, für den Neu- 
testamentler ein kaum zu entbehrendes Kompendium religionsge­
schichtlichen Stoffes und religionsgeschichtlicher Fragestellungen 
geworden. Die fleißige Hand des Verfassers hat unter dem alten 
Titel ein ganz neues W erk geschaffen. Die Einleitung gibt eine 
„Geschichte des Problems“, die vorwiegend bibliographisch ge­
halten ist, erörtert in Kürze die „Methode der Untersuchung“ und 
geht „die mit dem Juden- und Urchristentum in Berührung ge­
kommenen Religionen und philosophischen Systeme“ durch. Im 
ersten, allgemeinen Hauptteil wird dann derjenige religionsge­
schichtliche Stoff ausgebreitet, der im ganzen N. T. oder doch in 
den meisten seiner Schriften vorkommt: „Anschauungen“ (Lehre 
von den göttlichen Wesen: Gott, Christus, Mittel wesen, Triaden; 
sittliche Anschauungen: sittliche Vorschriften, Sünde; eschato- 
logische Anschauungen: Weitende, Leben nach dem Tode) und 
„Einrichtungen“ (Wortgottesdienst und Gemeindeverfassung, 
Taufe, Abendmahl). Der zweite, besondere, Hauptteil gibt, die 
einzelnen neutestamentlichen Schriften oder Schriftengruppen 
durchgehend, den Stoff wieder, der sich nur in diesen oder nur an 
einer einzigen Stelle findet. Der Schluß faßt die Ergebnisse der 
Untersuchung zusammen: auf das älteste Christentum haben vor 
allem die babylonische, persische und griechische Religion nebst 
der zugehörigen Philosophie eingewirkt, weniger die westsemi­
tischen Religionen und die Hermetik, am wenigsten die ägyptische 
Religion, der Mandäismus und die sonstige Gnosis; die einzelnen 
Schichten des Neuen Testaments sind verschieden stark von außen 
beeinflußt, im allgemeinen hat der fremde Einfluß mit der fort­
schreitenden Entwicklung des Urchristentums zugenommen; die 
Bedeutung der fremden Einflüsse auf das älteste Christentum ist, 
soweit es sich nur um Ausdrücke handelt, gering, wo sie sich aber 
auf wesentliche Inhalte der christlichen Glaubensvorstellungen 
erstrecken —  namentlich Christologie und Sakramente — , haben 
sie zu einer völligen Umgestaltung des ursprünglichen Christen­
tums geführt.

Die Auseinandersetzung mit C. würde ein eigenes Buch er­
fordern, weniger um sein reiches Material zu vermehren als um 
die Analogiebildungen usw. z. T. ganz anders zu beleuchten. So 
vorsichtig und zurückhaltend im allgemeinen in der Beantwortung 
der Abhängigkeitsfrage C.s Urteil ist, an manchen Punkten hätte 
ich doch Fragezeichen zu setzen, z. B. bei den christologischen 
und triadischen Formeln, bei der Erklärung verschiedener W under­
berichte und Perikopen aus den letzten Kapiteln der Evangelien, 
auch bei der Beurteilung der Taufe u. a. W ichtiger erscheint 
mir indessen an dieser Stelle ein Hinweis auf die Eigenart und 
die Schranken der „religionsgeschichtlichen Erklärung“ C.s über­
haupt. C. fragt nicht nur nach d i r e k t e n  Berührungen des Ur­
christentums mit fremden Religionen, sondern bezieht auch die 
i n d i r e k t e n ,  durch das Judentum vermittelten Einflüsse in die 
Untersuchung ein. Dadurch weitet sich zwar das Blickfeld ge­
waltig aus, aber es entsteht bei der meist angewandten Methode 
der Einzel Vergleichung von Ideen und Bräuchen leicht der falsche 
Eindruck unmittelbaren Fortwirkens gewisser Vorstellungen und 
Einrichtungen aus der Fremde —  etwa Babylonien und Persien
—  im Urchristentum. Daß religionsgeschichtliche Erklärung des 
N. T. hier traditionsgeschichtlich verfahren und alle Möglichkeiten 
des Gestaltwandels der Ideen und Bräuche für den einzelnen Fall

prüfen und aufdecken muß, tr i t t  bei C. weder grundsätzlich noch 
praktisch mit genügender Klarheit zu Tage. Daher wirken viele 
der aus zeitlicher und räumlicher Ferne an das N. T. herange­
brachten Parallelstoffe wie erratische Blöcke, und der vorsichtige 
Religionshistoriker schiebt sie bei Seite, anstatt das vielleicht vor­
liegende Wandermotiv auf seinen Wanderungen und Wandlungen 
zu verfolgen und so die re lig ionsgesch ich tliche  Forschung wirk­
lich zu fördern. Auch da, wo direkte Einflüsse der geistigen Um­
welt erörtert werden (übrigens nicht ohne Überschätzung des 
griechischen und Unterschätzung des orientalischen, semitischen 
Elements), wird mehr registriert als erwiesen und das Problem 
des VorstellungsWechsels bei der Herübernahme in das christliche 
Denken kaum gewürdigt. C.s Buch ist zu sehr Herbarium, zu 
wenig Morphologie der Religionsgeschichte des Urchristentums 
und seiner Umwelt, als daß es dem lebendigen Gebrauch über­
kommener Formen im Neuen Testament gerecht zu werden ver­
möchte. Durch die religionsgeschichtlichen Forschungen des 
letzten Menschenalters auf dem Gebiete des ältesten Christen­
tums geht — das kann der erbittertste Gegner der Methode nicht 
leugnen —  ein großer Zug, ein Zug zur synthetischen Erfassung 
des Urchristentums im Rahmen des geistigen Gesamtlebens der 
Zeit. Die Namen Gunkel und Reitzenstein, die C. auf das W id­
mungsblatt seines Buches gesetzt hat, sagen genug davon. Dieser 
Zug fehlt bei C., er bleibt in der Analyse, bei den 1000 Einzel­
heiten stecken. Das bewahrt ihn wohl vor mancher tollkühnen 
Konstruktion und gibt seinem Buche das Gepräge Achtung ge­
bietender Solidität, aber es läßt das vermissen, was dem Urchristen­
tum gebührt, wenn anders es eine wirkliche lebendige Größe der 
Religionsgeschichte ist, eine Würdigung als Ganzes, wenn auch 
aus den verschiedenartigsten Teilen. J. Behm -Göttingen.

Buchwald, Georg, D., D. Martin.Luthers Briefe, ausgewählt.
Mit einem Bildnis und einer Handschrift. Leipzig und Berlin.
1924, B. G. Teubner. (IV, 337 S. 8) Geb. 7 M.

Eine volkstümliche Ausgabe von Luthers Briefen wird immer 
willkommen sein, wenn sie von einem Kenner wie Buchwald aus­
geht. Die Briefe sind so ausgewählt, daß ein treffendes Bild von 
Luthers Leben, W erk und Seele herausleuchtet. F ür den volks­
tümlichen Zweck muß man es auch billigen, daß die Briefe vielfach 
nur als Bruchstück geboten sind, um Wiederholungen und Neben­
sächliches zu vermeiden. Ebenso war es natürlich notwendig, daß 
die lateinischen Briefe in deutscher Übersetzung wiedergegeben 
wurden. Das ist in flüssigem modernen Deutsch geschehen. Aber 
gerade dies berührt den, der in Luthers Deutsch zuhause ist, etwas 
eigentümlich. Eine Übersetzung ist doch immer eine abgeschnit­
tene, nach Hegel sogar eine nachgemachte Rose. In dem an sich 
berechtigten Bestreben, seinen Lesern möglichst verständlich zu 
werden, hat sich der Herausgeber bisweilen recht sehr nach- und 
damit unlutherischer Redewendungen bedient: S. 24 „furchtbar 
schwer“ (gravissimum), S. 35 „Ich habe lebhaft bedauert“ (pluri- 
mum dolui), S. 29 „Gauner“ (Syocophanta), das W ort erst seit 
Lessing. S. 150 „nach Krähwinkel“ (ad Thuringos), erst seit 
Kotzebue üblich. Dagegen hätten manche humanistische Super­
lative wohl freier wiedergegeben müssen, z. B. S. 297, wo ich die 
W orte „meine teuerste Tochter“ (Luthers Lenchen!) unerträglich 
finde. —  Die Anmerkungen müßten wohl für die gedachten Leser 
viel zahlreicher sein, und geschickter wäre es wohl, sie unter den 
Text zu stellen, es wird dann viel —  oft vergebliches —  Nach* 
blättern erspart. Beigegeben ist das von Albrecht neuentdeckte
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und von ihm W. Reifenstein zugeschriebene Lutherporträt, das 
seinen W ert und Unwert hat (vgl. meine Ausführungen in der 
Theol. d. Gegenwart 1924, S. 139). Als Beispiel von Luthers 
Handschrift ist die Wiedergabe seines Briefes an die Kurfürstin 
Sibylle vom 30. März 1544 geboten. S. 60 ist zu lesen: „das nest 
ist hie“. H. P  r  e u ß - Erlangen.

Vaccari, Alberto, S. J., La Greoia nelT Italia meridionale. 
Studi letterari e bibliografici. Appendices: Pii PP . XI. curae 
de Oriente. (Orientalia christiania. Vol. III. Num. 13. 
Martio 1925.) Roma 1, Pontificio istituto orientale. (S. 
273— 328 gr. 8) 5 L.

Das Ergebnis seiner Studien faßt der Autor in der „conclusione“ 
auf S. 31. (303) selbst in den beiden Sätzen zusammen:

1. „Die griech. Mönche, welche Sizilien u. dann Calabrien im 
hohen Mittelalter bewohnten, kamen aus Palästina u. Ägypten.“

2. „Sie brachten mit sich jenen heiligen Schatz, die göttlichen 
Schriften, und ihrem Studium widmeten sie sich weiterhin mit 
Eifer, nicht nur zur Heiligung ihrer Herzen, sondern auch zur 
Lehre u. Nutzen der Nachkommen.“

Der erste, kürzere Teil des Textabschnittes (Kap. 1 u. 2) 
beschäftigt sich entsprechend mit historischen Fragen: Diebeiden 
südlichsten Halbinseln Italiens, Calabrien und die terra  d’Otranto, 
bilden gleichsam die Brücke zwischen Orient und Occident. Das 
griechische Mönchtum, das sich dort angesiedelt hat, geht wahr­
scheinlich in die Zeit der Wiedereroberung Italiens durch Belisar 
im 6. Jahrhundert zurück. Die weiteren Etappen sind gekenn­
zeichnet durch das Vordringen des Islam an den östlichen Gren­
zen des oströmischen Reichs, welches zur Flucht der dort an­
sässigen Mönche nach Sizilien führt, durch die Eroberung Siziliens 
durch die Sarazenen und das Seeräuberunwesen, das zur W eiter­
wanderung der Mönche nach Süditalien und das Zurückziehen in 
die binnenländischen Gebirgszüge die Veranlassung gibt. Ähn­
lich wie der Athos werden hier die Gebirge Aspromonte und la 
Sila Zentren der Mönchssiedelungen. Die letzte Phase bildet die 
Eroberung Süditaliens durch die Normannen. Unter ihrer H err­
schaft kann sich das griechische Mönchtum ungestört entfalten. 
Aber in dieser Begünstigung liegt gleichzeitig der Verfall: ent­
kräftet geht es allmählich zugrunde und hält sich ungebrochen 
nur in Grottaferata vor den Mauern Roms. Zeugnis von der 
Blüte geistigen und religiösen Lebens geben noch heute die zahl­
reichen griechisch-italienischen Mönchshandschriften, die in den 
Bibliotheken Europas und des Orients erhalten sind, und anderer­
seits die Vitae des hl. Nilus v. Rossano und des hl. Bartolomaeus 
v. Semeri.

Der zweite Teil des Textabschnitts (Kap. 3— 7) ist der 
Bibliographie gewidmet: die süditalienische Herkunft der inbe­
tracht kommenden Handschriften läßt sich meist mit Sicherheit 
nachweisen. Bemerkenswert ist die große Zahl (qualche centinaio) 
neutestamentlicher Handschriften unter ihnen. Der Evangelien­
text zeichnet sich durch in te r e s s a n te  Wechselbeziehungen zwischen 
lateinischem und griechischem Text aus und durch Besonder­
heiten, wie z. B. die eigenartige Platzanweisung der Erzählung 
von der Ehebrecherin, die von Joh. 8 nach Luc. 21 verlegt wird, 
den ausdrücklichen Vermerk, daß der Text mit dem gleichen 
Codex in Jerusalem verglichen worden sei, oder die wertvollen 
Anmerkungen der Varianten des iovöaixöv-Textes. In ähnlicher 
Weise sind die Randbemerkungen der calabreBischen Codices zum 
A. T. textkritisch und exegetisch von W ert. Der Einfluß Palästinas

und Ägyptens ist unverkennbar; dagegen läßt sich eine literarische 
Verbindung mit Cappadocien und damit ein direktes Zurück­
greifen auf Basilius nicht feststellen. Andererseits aber ging von 
den griechischen Klöstern Calabriens tiefgreifender Einfluß aus, 
als dessen schönste Blüte man den Psalter von Monte Cassino 
ansehen darf.

An den beschreibenden Text schließen sich mehrere Anhänge an:

1. Neutestamentl., griech. Codices, geschrieben in Süditalien. 
(Übersichtlich geordnet nach den Bibliotheken, in denen sie jetzt 
aufbewahrt werden.)

2. Kopisten und Besitzer griech. codices. (Ebenfalls alpha­
betisch geordnet.)

3. Drei Zeugnisse für die jüngste Stellungnahme des Vatican 
zum Orient:

S. S. D. N. Pius Pp. X I pio sacerdotum foederi Orientales 
patronos designat.

II Vaticano e l’espulsione del Patriarca greco.
S. S. D. N. Pius Pp. XI. professores et alumnos Instituti Sui 

Orientalis cohortatur.
Es ist dem Verfasser gelungen, den Gegenstand seiner Ab­

handlung, der für den ersten Augenblick lokalbegrenzter Natur 
erscheint, in die großen Zusammenhänge der Geschichte zu stellen 
und seine Bedeutung für die Bibelforschung klar herauszuheben.

Dr. R e i me r s - L e i p z i g .

W ink ler, Johannes, Dr. med., Missionsarzt der Rheinischen 
Missionsgesellschaft, D ie T o b a -B a ta k  a u f S u m atra  in  
g esu n d en  u n d  k ra n k e n  Tagen. Ein Beitrag zur Kennt­
nis des animistischen Heidentums. Mit 29 Abb. auf Kunst­
druckpapier u. 14 Zeichn. im Text. S tuttgart 1925, Chr. 
Belser A.-G. (234 S. 8). Geb. 5.50 M.

„Dieses Buch ist in erster Linie für Missionsfreunde ge­
schrieben“ (S. 225). H at es sich aber zunächst nur die Aufgabe 
gesetzt, zu einem tieferen Verständnis der großen inneren Not der 
Heidenwelt beizutragen —  ein Verständnis, das hinwiederum dem 
auf Abstellung jener Not gerichteten Missionsbemühen Freunde 
und Förderer in der Heimat gewinnen will — , so ist, was es 
bringt, sehr schätzbare Gabe auch der Religionskunde, der Ethno­
logie und (als ein Beitrag zu ihrer Geschichte) der medizinischen 
Wissenschaft. Der Verfasser stand seit 1901 als Missionsarzt 
im Dienste der Rheinischen Missionsgesellschaft. Einem ihrer 
Sendboten, D. Joh. W arneck (Die Religion der Batak, 1909, und 
Die Lebenskräfte des Evangeliums, 1908) danken wir nächst D. 
Kruyt (Het Animisme in den Indischen Archipel, 1906) die grund­
legende Erschließung der Gedankenwelt der Völker von Nieder- 
ländisch-Indien. Dr. W inkler fußt auf den Forschungen der ge­
nannten beiden. Auch nach ihm bilden die von ihren Publikationen 
her uns geläufig gewordenen Begriffe t o n d i  und b e g u  die Grund­
lage eines in sich zwar nicht widerspruchslosen, aber im ganzen 
doch geschlossenen Systems, das in einfacher Weise den Menschen 
in den Mittelpunkt stellt und sich von ihm aus nach oben und 
unten orientiert. Ein einführendes Kapitel seines Buches (S. 1— 14) 
läßt sich zusammenfassend aus über die Weltanschauung der heid­
nischen Batak. Der Schilderung der hygienischen Zustände und 
Anschauungen ist der erste Hauptteil, S. 15— 71, gewidmet. Mit 
den batakschen Zauberdoktoren und ihrer Praxis macht der zweite,
S. 72— 224, den Leser bekannt. Ich habe das W erk, nachdem 
ich es durchgelesen, sofort für die Bücherei meines Religions-
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wissenschaftlichen Seminars angeschafft. Missen wird es auch 
kein ethnologisches Institut können. H. H aas-L eipzig .

Davenport, S. F. (M. A., L. L. B.), Immanence and Incar­
nation. Cambridge 1925, at the University Press (XXVI, 
279 p.), geb. 10 sh. 6 d. net.

Eine Hauptströmung in der theologischen Forschung der 
Gegenwart geht unleugbar dahin, dem „Irrationalen“ auf die 
Spur zu kommen. W as aber scheint mehr zu dessen Gebiet ge­
rechnet werden zu können, als das Verhältnis des Göttlichen 
und Menschlichen in Jesus Christus? Deshalb ist es ganz begreif­
lich, daß jemand sich jetzt das Thema „InnenWeltlichkeit [selbst­
verständlich: Gottes] und Menschwerdung“ zur genaueren E r­
forschung gewählt hat. Dabei hat er folgenden Gang ein­
geschlagen.

In einem ersten Teil gibt er eine neue Beurteilung von sechs 
philosophischen Anschauungen über das Verhältnis von Gott und 
W elt. Hinter den bekannten Auffassungen des Pantheismus, 
Deismus und Panentheismus (S. 9— 14) werden die weniger ge­
läufigen Theorien vorgeführt. Und was ist da zunächst der 
„Absolutismus“ ? Die vom Engländer Bradley und dem Franzosen 
Bosanquet erneuerte diesbezügliche Aufstellung Hegels, die nur 
durch einen einzigen Satz angedeutet sei: „W eit entfernt, daß 
unsere Individualität im Absoluten bewahrt wird, ist vielmehr 
der Absolute unsere Wirklichkeit, wie Hegel gesagt haben würde“ 
(S. 15). Sodann fünftens versucht er eine Kennzeichnung des 
Mystizismus (S. 27— 39), weil es „wenige Gegenstände gibt, über 
die mehr Verwirrung herrscht, als über Mystizismus und mystische 
Erfahrung“. E r kommt aber auch selbst nicht über dieses nega­
tive Urteil hinaus: „Die Tatsche, daß ihm bis jetzt keine ent­
sprechende Setzung im Intellekt gegeben worden ist, ist kein 
Beweis dafür, daß allen mystischen Erfahrungen nicht eine tiefste 
Philosophie zugrunde liegt“ (S. 28), und ich meinerseits kann 
hier nicht wiederholen, was ich über den Mystizismus erst vor 
kurzem in dem Schriftchen „Moderne Steine des Anstoßes auf dem 
Wege zum Bibelglauben“ (1924, 35 f.) dargelegt habe. Endlich 
widmet er auch noch dem „Orientalismus“ einen eigenen Ab­
schnitt, obgleich er mit dem Geständnis beginnen muß: Die 
Philosophie Indiens, die in der Vedanta und den Upanischaden 
aufbewahrt ist, erreicht sogar eine größere Tiefe, als der Neu­
platonismus: In der indischen Philosophie hat der Mystizismus 
ganz und gar in das Schweigen und den Abgrund des ewigen 
Seins sich versenkt“ (S. 39). Die Besprechung dieser „philo­
sophischen“ Vorstellungen über das zwischen Gott und W elt 
waltende Verhältnis hat der Verfasser, wie er S. VIII erklärt, 
aus mehreren Beweggründen vorausgeschickt. Vor allem müsse 
es schon vom methodischen Gesichtspunkt aus erwünscht er­
scheinen, diejenigen Stellungen zum Verhältnis von Gott und 
W elt, die für das Verständnis der Inkarnation gar nicht in Be­
tracht kommen können, auszuschalten, und zu ihnen rechnet der 
Verfasser mit Recht den Pantheismus und gewisse Formen des 
hegelschen Absolutismus. Sodann fordern nach der gewiß rich­
tigen Ansicht des Verfassers Immanenz und Inkarnation eine 
sichere begriffliche Feststellung, eine sichere Einschaltung in das 
allgemeine Begriffsalphabet, ehe sie dann genauer auf dem reli­
giösen Gebiete behandelt werden können.

So weit nach diesem „philosophischen Präludium“ (S. VIII) 
der Umblick des Verfassers reicht, ebenso tief dringt er in die 
schweren Probleme ein, denen er sein Buch seinem Hauptbestand­
teil nach gewidmet hat. Natürlicherweise ist es nicht möglich,

ihm hier auf allen Windungen seines langen Untersuchungsganges 
zu folgen. Es kann nur hie und da stehen geblieben werden, um 
ihn auf eine notwendige Ergänzung aufmerksam zu machen oder 
das Eigenartige seiner Problemlösung hervorzuheben. In der 
ersteren Hinsicht ist. beim Abschnitt über den Logos (S. 145 ff.) 
eine Unklarheit über die Frage, ob auch nur im Buche Weisheit 
Salomonis die Weisheit als Hypostase gemeint ist, gelassen. Auch 
sogar mehrere englische Stimmen, die dort richtig nur für 
„Personifikation“ plädieren, hätte er neben meiner eigenen Be­
weisführung in „Geschichte der alttestamentlichen Religion“ (1924, 
517 f. 608 f.) kennen lernen können. Ein ganz besonderes 
Interesse beansprucht natürlich der Abschnitt über die Kenosis 
(156— 71), zu der ich ja  auch selbst im Gen.-Komm. (1925), 43 
Stellung nehmen mußte. Da lehnt er auch die Auffassung von 
Thomasius ab, aber jedenfalls langt er beim entschiedensten Be­
kenntnis zur Gottheit Christi an (S. 197 f.), und wie sucht dann 
er den Schleier des Geheimnisses der Gottmenschheit Christi zu 
lüften? Etwas darüber hört man aus folgenden W orten heraus: 
„Wenn das Christentum eine Religion, nicht ein Beitrag zur 
Moralphilosophie ist, wohin stellen wir dann Christus in dem Be­
reich der Dinge, auf Gottes Seite, oder nur auf die unsrige? Die­
jenigen nur, die die unerklärliche, geheimnisvolle und absolute 
Macht seiner Gegenwart in sich gefühlt haben, nur diejenigen, 
welche die lebendige, verborgene und gesegnete Gemeinschaft 
ihres innersten Seins mit dem Ewigen erfahren haben, können 
solche Fragen mit einer gefestigten Überzeugung „Verehre Gott 
durch Christus und Christus allein als Gott“ beantworten“ (S. 197). 
Zeigt sich in diesen Worten die Hinneigung des Verfassers zur 
Mystik, die mir den grundleglichen W ert des biblischen Wortes 
unrichtig zu erschüttern droht, so meine ich auch, daß die vom 
Verfasser angestrebte Verbindung zwischen Immanenz und 
Inkarnation diese in eine zu allgemeine Sphäre hineinrückt. Das 
zeigt sich auch daran, daß er eine Anbahnung dieser Immanenz 
durch die Schöpfung annimmt und sagt: „Der christliche Theismus 
erlaubt nicht nur eine unpersönliche Immanenz auf dem Wege 
von Gesetz und Einfluß, sondern eine durch Gott s e l b s t “ (S. 82).

Aber wenn es dem Verfasser auch nicht gelungen sein sollte, 
das Geheimnis, welches über dem E n t s t e h e n  der Gottmensch­
heit Christi lagert, voll zu beseitigen, so hat er doch mit unge­
wöhnlichem Scharfsinn nach diesem Ziel gerungen und darf des 
Dankes aller, die am neutestamentlichem Evangelium festhalten, 
versichert sein. Ed. Köni g- Bonn.

Metz, Rudolf, George Berkeley, Leben und Lehre
(Frommanns Klassiker der Philosophie), S tu ttgart 1925,
F. Frommann (B. Kurtz), (IX, 248 S. 8). 5 Mk.

„Un des plus profonds ecrivains qui aient defendu le christi- 
anisme“ begegnet uns nach dem Urteil des achtzigjährigen Voltaire 
in Bischof Berkeley von Cloyne. Das bestätigt diese Monographie, 
die in ihrem ersten Teil (43 S.) das L e b e n  des berühmten eng­
lischen Metaphysikers vorbildlich darstellt. W ir glauben uns bis­
weilen an das W irken der großen Reformer Comenius und Leibniz 
erinnert. Ihnen gleich steht Berkeley mitten zwischen den in der 
Aufklärung auseinanderbrechenden Welten des Glaubens und 
Wissens. Beiden gehört er an und hält sie in seiner Person 
zusammen. E r arbeitet auch wie Leibniz auf allen Gebieten. 
Überall ist er ein lux e tenebris, indem er seiner Zeit die gött­
liche Offenbarung offenhält. Daß seine philosophische Lehre aus 
religiösen Gründen hervorwuchs, um als Bollwerk gegen Deisten 
und Freidenker zu dienen, wird vom Verfasser hervorgehoben.
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„Bei keinem Denker jener Zeit erscheint die oft gesuchte Über­
einstimmung zwischen der Philosophie und dem Christentum 
natürlicher, ungezwungener und vollständiger als bei ihm“ 
(Windelband). Diese Harmonie, von dem Verfasser glücklich 
wiedergegeben, macht es zu einem Genuß, Berkeleys Lebensbild 
zu betrachten. Es ziehen an uns seine Jugend-, Lehr- nnd W ander­
jahre vorüber und die Zeit, da er als Bischof der anglikanischen 
Kirche diente. W ir werden dabei bekannt mit den berühmten 
Männern, die er zu Lehrern und Freunden zählte, mit den großen 
Geistesströmungen seines Jahrhunderts und den Ereignissen, die 
seinem Leben Anstoß zu neuer Bewegung gaben. Das reiche 
Schrifttum Berkeleys wird aufgeführt und literarisch gewürdigt. 
Die Bemerkungen über seinen Stil verdienen auch darum Beach­
tung, weil Herder schon sich Berkeleys Dialoge zum Vorbild 
nahm.

D ie  L e h re gibt der größere zweite Teil der Monographie 
wieder (189 S.). Im Vorwort kündigt R. Metz an, daß er „den 
systematischen Gesichtspunkt Berkeleys mehr als bisher heraus­
zuarbeiten und in den Vordergrund zu rücken und mehr, als es 
bei Berkeley selbst in die Erscheinung tritt, die seinem ganzen 
Schaffen zugrunde liegende Einheit des Gedankens zu erweisen“ 
sucht (S. VII). Nicht, als ob dem Herrn Verfasser dieses Vor­
haben mißlungen wäre, aber so recht will die innere Struktur 
des Systems doch nicht durchsichtig werden. Der Nötigung, zur 
bessern Überschau des Systems die in zeitlicher Abfolge auf- 
gerichten Gedankenmassen Berkeleys so umzugruppieren, daß 
schon aus ihrer Anordnung das innere Gefüge des Lehrgebäudes 
ersichtlich wird, widerstrebt anscheinend die Gewissenhaftigkeit 
des Verfassers, die ihn eher zu historisch getreuer Nacherzählung 
und genauer Analyse des Stoffes treibt. Ich hatte mir nach der 
Ankündigung im Vorwort die Darstellung so gedacht, wie sie 
Rudolf Metz selbst im Eingang zum vierten Kapitel vorschwebt. 
Die innere Geschlossenheit von Berkeleys Gedankenwelt wird 
jedem Leser eindrucksvoll und plastisch werden, wenn sich der 
H err Verfasser dazu entschließen kann, in der Lehrwiedergabe 
von Berkeleys Gottesauffassung auszugehen. Denn in ihr werden 
seine Lehren erst bündig. Aus diesem Zentralpunkt könnte der 
Strahlenkreis seiner Gedanken ausgewickelt werden wie eine 
unendliche Spirale. In den Einzellehren handelt es sich um bloße 
neue Spiralwindungen aus derselben sich auswickelnden Kurve. 
„Zerbricht man die metaphysischen Stützen des Systems (Berkeleys), 
so fällt der ganze Bau in sich zusammen und es bleibt fürwahr 
wenig oder nichts übrig, was die bedeutsame Stellung Berkeleys 
in der Geschichte des neueren Denkens rechtfertigen könnte“ 
(S. 124). Mit dieser Erkenntnis sind alle Bedenken gegen die 
vorgeschlagene Rekonstruktion des Systems überwunden. Daß 
Positivisten an ihr Anstoß nähmen, würde ebenso wenig ein 
stichhaltiger Gegengrund sein wie der Einwand, daß doch z. B. 
Berkeleys Theorie des Sehens auch losgelöst von seiner Metaphy­
sik angenommen werden kann. Vielmehr dürfte die Unmöglich­
keit, irgend ein Teilproblem Berkeleys ohne Sprung in die 
Metaphysik wirklich zu Ende zu denken, für die vorgeschlagene 
Darstellung sprechen. In ihr käme auch erst die religiöse Moti­
vierung der Lehre zur gebührenden Geltung. Wegfallen würden 
alle störenden Redaktionen, was zentral und was peripher im 
Lehrgefüge sei, und die unnötigen Breiten und Wiederholungen, 
die diese D arstellung noch an sich hat. Gewonnen würde eine 
klare Überschau des Gedankendomes Berkeleys. Je tz t geht es 
dem Leser noch wie dem Betrachter eines großen Baudenkmals,

von dem ihm alle Einzelheiten genau erklärt werden, dessen 
Gesamteindruck ihm aber entgeht, obwohl der Führer gelegent­
lich darauf hinzuweisen nicht vergaß. —  Der Verfasser bietet 
aber glänzende Analysen der Einzelprobleme, an denen sich 
Berkeleys Geist entzündete. Sie werden in der zeitlichen Abfolge 
ihrer schriftlichen Fixierung und in ihrem problemgeschichtlichen 
Zusammenhang behandelt. Die bei Berkeley zusammenfließenden 
Denkmotive werden sorgfältig zerlegt und die erkenntnistheore­
tischen und metaphysischen Elemente des Systems geschieden. 
Eingestreute kritische Auseinandersetzungen mit anderen Berke­
ley-Interpreten geben Zeugnis von der gediegenen Arbeitsweise 
des Verfassers. Ein besonderes Verdienst erwirbt er sich da­
durch, daß er energisch mithilft, die an dem Namen Berkeley 
haftenden idola theatri wegzuräumen: Den Vorwurf des Solip­
sismus (Condillac) und des Illusionismus (Kant), und daß er 
nach Vollständigkeit in der Lehrentwicklung strebte und deshalb 
auch die letzte Phase des Berkeleyschen Denkens hereinbezog.

Durch ihr bloßes Erscheinen gewinnt die vorliegende Arbeit 
schon Bedeutung. Denn Allard Hulshoffs Einwand gegen Kants 
ungenügend begründete Berkeley-Ablehnung: „De groote Berke­
ley verdient een breder Examen“ hat unter uns lange genug 
nicht den gebührenden W iderhall gefunden, nachdem einmal 
Herder nicht dazu gekommen war, Berkeley, dem „seltenen und 
feinen Mann“ das Denkmal zu setzen, das ihm auf unsere deutsche 
Geistesentwicklung vielleicht großen Einfluß verschafft hätte. 
Um so mehr dürfen wir uns nun freuen, daß die erste größere 
Monographie, die das deutsche philosophische Publikum mit dem 
großen englischen Metaphysiker vertraut machen will, aus so 
geschickten und emsigen Händen kommt. In dem umfangreichen 
Quellennachweis spiegelt sich die gewissenhafte und gründliche 
Arbeit, die hinter dem Buche steckt, dessen Gebrauch ein Namen- 
und Sachregister wesentlich erleichtert.

Dr. W il ly  Schuster-Leipzig-G ohlis.

Evangelischer Gottesdienst und kirchliche Kunst. Vor­
träge der Tagung in Halle 23. bis 26. Juni 1924. Mit 26 
Abb. (Studien zur Geschichte und Gestaltung des evangelischen 
Gottesdienstes und zur kirchlichen Kunst, her. von Geh. 
Konsist.-Rat Prof. D. K. Eger und Geh. Konsist.-Rat Prof. D- 
J. Ficker. E rster Band.) Halle 1924. Buchhandlung des 
Waisenhauses (XVI S. 109 S. gr. 8).

Voran geht die Eröffnungsansprache des damaligen Dekans 
der Theologischen Fakultät zu Halle D. F e in e  (S. 1— 5). So­
dann verbreitet sich Prof. K. E g e r  über „Wesen und Ge­
staltung des evangelischen Gottesdienstes“ (S. 6 — 24) mit 
scharfer Betonung des katholischen Gottesdienstes als eines 
Opfers an Gott, des evangelischen als Darbietung und Hin­
nahme von Gottes Wort, dem auch das Abendmahl eingeordnet 
wird (dessen lutherischer Mystik der Vf. nicht gerecht wird). Da­
raus wird dann die Gestaltung des evangelischen Gottesdienstes 
konstruiert mit der Forderung des Anschlusses an das geschicht­
lich Gegebene, aber auch der Berücksichtigung gegenwärtiger 
Bedürfnisse, die namentlich in der Differenzierung der gottesdienst­
lichen Veranstaltungen gipfeln, wie sie in Luthers Deutscher 
Messe schon angeregt wird. —  Prof. A. S c h e r in g  handelt (S. 25 
— 35) über die „Die musikalische Ausgestaltung des evangelischen 
Gottesdienstes“. E r betont besonders den künstlerischen und reli­
giösen W ert des Wechselgesanges und fordert die Bearbeitung eines 
„Deutschen Motettenbuches“. „Der Evangelische Kirchenbau“ ist
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das Thema des Geh. Baurates D .F ü r s te n a u , also eines Praktikers. 
Tatsachen und Forderungen werden am Schlüsse durch beigefügte 
Abbildungen illustriert; den Vortrag selbst begleiteten zahlreiche 
Lichtbilder. (S. 43— 72). Prof. J . Ficker führt (S. 73— 88) in 
die Tiefen des „Problems des evangelischen Kirchenbaues“, der 
im Unterschied zu der Meßopferkirche Roms eine Stätte des Wortes 
und der Gemeinde sein müsse; er verlangt dementsprechend vom 
evangelischen gottesdienstlichen Gebäude Intimität, tiefe Ruhe. 
Endlich gibt Geh. Oberbaurat K ic k to n  (S. 89— 101) praktische 
Vorschläge zur „Vorbereitung und Ausführung von Kirchenbauten 
und Baupflege“, etwa wie sie C. Gurlitt in seinem vortrefflichen 
Buche über die Pflege der kirchlichen Kunstdenkmäler ausführlich 
gegeben hat.

Die Tagung war sehr verdienstlich und sicher ein sehr zeit­
gemäßes Unternehmen, wie die Anteilnahme von mehreren hundert 
Personen aus allen möglichen Ständen zeigt (Namensverzeichnis 
im Anhang). Die Vorträge sind dementsprechend auch auf ein 
breites Publikum eingestellt; sie bieten dem, der mit dem gegen­
wärtigen Stand der Dinge vertraut ist, kaum etwas Neues —  nur 
der von Ficker rag t an Temperament und Geist über dieses Niveau 
hinaus. Eine wirkliche Förderung von wissenschaftlicher, ästhe­
tischer und praktischer Erkenntnis bedeuten diese Vorträge also 
nicht, aber sie wollten dies ja  wohl auch nicht —  der Zweck der 
Tagung war ja  eben doch ein populärer, erzieherischer. —  In ter­
essant ist das Programm des liturgisch-musikalischen Gottesdienstes 
in der Marktkirche. Sehr wertvoll scheint die Ausstellung gewesen 
zu sein, deren Hauptbestandteile aus der von J. Ficker geleiteten 
„Sammlung für christliche Archäologie und kirchliche Kunst an 
der Universität Halle“ stammten: man kann davon nur mit auf­
richtigem Neide hören. H. P  r  e u ß - Erlangen.

P fenn igsdorf, Emil (D. u. Professor der Theologie in Bonn), 
W ie le h re n  w ir  E vangelium  P Ein Methodenbuch auf 
psychologischer Grundlage für die Praxis des Religions­
unterrichts in Schule und Kirche. 2. sehr verm. u. verb. Aufl. 
Leipzig 1925, A. Deichert (XIV, 323 S. gr. 8). Br. 10 M.

Es ist sehr erfreulich, daß Pfennigsdorfs grundlegendes 
Methodenbuch in neuer Auflage erscheinen kann, und der Verfasser 
hat dem Ganzen eine Gestalt gegeben, die sehr wohl als eine 
wesentliche Verbesserung angesprochen werden darf. Die Aus­
führungen über Kinderpsychologie wurden stark erweitert, und 
ganz neu kam ein Abschnitt über Folgerungen für die Technik 
und Methodik des Unterrichts hinzu, mit besonderer Berück­
sichtigung des Arbeitsschulgedankens und alles dessen, was damit 
zusammenhängt. Von neuem und jetzt mit ganz besonderer 
Überzeugungskraft t r i t t  der W ert eines psychologischen Lehr- 
verfahrens zu Tage, dessen Maßstäbe durchaus dem Evangelium 
selbst entnommeu sind. Überall ist das Kindertümliche gewahrt, 
genauer gesagt, es wird gezeigt, wie es gerade auch bei einer bib- 
lisch-reformatorischen Grundlage des Religionsunterrichts bestens 
zur Geltung kommen kann. Dieses Buch wird also auf lange 
hinaus allen denen eine hochwillkommene Handreichung sein, die 
den Religionsunterricht ebenso streng pädagogisch, wie klar 
bestimmt biblisch gehalten wissen möchten. Als einen besonderen 
Vorzug des Buches darf man die unaufdringliche und doch warm 
überzeugende Einstellung auf Kirche und Gemeinde begrüßen, 
sowie die sehr zeitgemäßen Hinweise und Erörterungen hinsicht­
lich der großen Weltanschauungsfragen. Gerade auch auf diesem 
letzteren Gebiete konnte ja  der Verfasser aus einer Fülle des

Erarbeiteten schöpfen. Rühmend mag auch wieder die ruhige, 
klare und fesselnde Darstellungsform hervorgehoben werden.

Dr. A. S c h r ö d e r  -Leipzig.

Warneoke, Theodor, D. W isset, dass ihr erlöset seid.
Predigten in der St. Jakobi - Kirche in Göttingen gehalten.
Göttingen 1924. Carl Spielmeyers Nachf. (72 S. 8). Kart.2M .

Diese Predigten, denen das Zeugnis dankbarer Hörer nicht 
gefehlt hat, verdienen auch in weiteren Kreisen bekannt zu 
werden. Was sie auszeichnet, ist einmal ihre formelle Durch­
bildung, sowohl im Aufbau wie im Ausdruck. Der Aufbau der 
einzelnen Predigten läßt eine nicht geringe rhetorische Kunst 
und K raft erkennen. Der sprachliche Ausdruck ist sorgsam ge­
pflegt und gefeilt, kurz und knapp, treffend und packend; nie 
wird durch überflüssigen Ballast die Schwungkraft des W ortes 
aufgehalten. Verfasser liebt nicht lange Perioden, sondern be­
vorzugt kurze Sätze, die oft asyndetisch und klimaktisch sich 
folgen. Die sprachliche Seite der Predigt wird von der Homiletik 
heute nicht mehr so betont, wie zur Zeit, als die Kunsthomilie 
blühte, aber es wäre ein Schade, wenn sie vernachlässigt würde. 
Man hat hier ein vortreffliches Muster eines durchgebildeten, aber 
durchaus nicht gekünstelten oder ästhetisch betonten Predigtstils. 
Zweitens sei der große Gewissensernst hervorgehoben, der diesen 
Predigten eignet. Aus ihm heraus redet der Prediger als Zeuge 
in spürbarem Verantwortungsgefühl und so weiß er die Gewissen 
wachzurufen. Ohne daß man sie gerade evangelistisch nennen 
könnte, tragen die Predigten doch einen erwecklichen Zug an 
sich. Endlich ist die sorgsame Schriftverwendung zu loben, die 
nicht am Buchstaben klebt, aber die Gedanken herauszuholen und 
auszuprägen versteht. Diese Predigten sind schriftmäßig, sie 
beweisen aber zugleich, daß ernste Bindung an die Schrift­
gedanken der lebensvollen Anwendung auf die Zeit und ihre 
Bedürfnisse nicht hinderlich, sondern förderlich ist.

Sup. P eters-G ö ttingen .

E b e rh a rd , Otto D., A rbe itsschu le , R e lig io n su n te rrich t u n d  
G em einschaftserz iehung . Ein ^Beitrag zur Tat- und 
Lebenserziehung. 3. Auflage, Berlin, Union, Deutsche Ver- 
lags-Gesellschaft (213 S. gr. 8).

Eine staunenswerte literarische Fruchtbarkeit entwickelt der 
Greizer Seminardirektor Schulrat D. Eberhard. Seine Bücher 
zeichnen sich durch zweierlei aus: durch die große Fülle der 
aufgenommenen Probleme und durch das Streben, aus der Antithetik, 
in die die moderne Pädagogik geraten ist, heraus eine brauchbare 
Synthese zu finden. Hier liegt auch das Bedeutsame des genannten 
Buches. Der Verfasser sucht die beiden strukturbestimmenden 
Faktoren des Religionsunterrichts zunächst einzeln zu erfassen, 
das Arbeitsprinzip (Geschichte und Wesen der Arbeitsschule) 
und das christliche Prinzip, (Die Wesensgrundlage der christ­
lichen Religion und die geschichtliche Entfaltung), um sie dann 
in einer geschickten Synthese zusammenzufassen. Diese liegt im 
aktivistischen Charakter sowohl des Arbeitsprinzips wie auch des 
christlichen Prinzips, eine Synthese, deren Ausbildung bei 
Wiehern nachgewiesen wird. W as dann kommt, ist nichts als 
Folgerung oder, wie Eberhard sagt, Ausführung der Grundlegung. 
Hier offenbart sich die große Beschlagenheit in der Problematik 
der modernen Erziehungs- und Unterrichtskunde. Aus der Fülle 
der behandelten Probleme seien hervorgehoben: Handbetätigung, 
„schaffendes“ Lernen, szenische Darstellung, Quellenbenutzung,
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Erlebnisprinzip, freie Aussprache, Schulfeier. Mit zwei Dar­
bietungen aus der praktischen Erfahrung und einem wertvollen 
Verzeichnis (S. 203— 213) der Noten und benutzten Quellen 
schließt das Buch. Es bietet dem Fachmann wertvolle Führer­
dienste durch die Vielgestaltigkeit moderner Problemstellung, 
dem Nichtfachmann aber verhilft es zu der Gewißheit, daß der 
Religionsunterricht noch nicht zu den Toten gehört, die man soll 
ihre Toten begraben lassen. F r. S chulze-W urzen .
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Biographien. Sick, Karl, Vom Selbst zum Ich. Kindheit- und 
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$ 1.10. — Scott, Ernest Findlay, D. D., The ethical Teaching of 
Jesus. New York, Macmillan (145 S. 8). 1 S.
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e le nouveau Testament. Vol. 1 (L’ancien Testament). (Scripta pon- 
tificii Instituti biblici.) Rome, Institut bibl. pontifical (307 S. 8). — 
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(communaute grecque orthodoxe) dans l’empire ottoman. Paris, R. Guillon 
(386 S. 8). 30 fr.

Reform ationsgeschichte. Calvin, Um Gottes Ehre. 4 kleinere 
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Zwingli, Huldreich, Sämtliche Werke. Hrsg. v. Emil E g lif, G .Finslerf, 
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Gerald Birney, The Principles of Christian living. A Handbook of 
Christian ethics. Chicago, Univ. of Chigago Pr. (221 S. 8). 2 $.
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(228 S. 8). 1.75 $. — Oldham, Joseph, Houldsworth, Christianity and 
the race problem. New York, Ass’n Press (300 S. 8). 1 $. — Scott, 
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in der Opfertheorie. K. L a t t e ,  Schuld und Sünde in der griechischen 
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W. v. S ch rö d er, Pierre Poirets Anteil an Gottfried Arnolds „Historie 
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Uit de Godsdienstgeschiedenis. J. N. B a k h u iz e n  van  den B r in k ,  
Een nieuw boek over Savonarola. H. M. v an  N es, Uit de Zendings- 
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Körte schets van de geschiedenis der Belgische christelijke Zendings- 
kerk en onze Correspondentie met haar. A. M. D ie rm a n se , Over 
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